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JO gluckſeliges Land, in deſſen bluhenden Fluren
Segen und Ueberſluß wohnt:;

Das kein feindlicher Arm, das nicht die verderbende Geuche
Giegend zur Einode macht!

Dreymal gluckliches Land! Mein Herz ſchlagt raſcher und
ſaüter,

Daß du mein Vaterland biſt.
Meine Seele umſchwebten von dir prelsvolle Geſange

Von deiner Thaler Gedeihn,

Von deinen Heerden erudhrenden Hugeln, alt ſchnell der

Verwuſtung

Ruf von den Bergen erſcholl.

Da verſtummte in mir des lauteſten Jubels Empfindung.
Doch auch huldiget dir,

Vater der Weſen, das Schwelgen der dumpferbebenden

Saite,
Allgewaltiger, Dir,

Der du, wie Sand, die Welten vermengſt, und durch einen

Wink nur
Gichre Gefilde zerſidrſt,

Die kein Aetna verſengt, wo keine gewaſnete Menge
Bluhende Felder durchſtromt.

Der du des Meers einen Tropfen nahmſt, und plotzlich im
Grimm ihn

Traufelteſt ber das Thal,
Daß dem Tropfen aus deiner allmachtigen Rechte erlagen

Hutten undMenſchenund. Land

Zſchor
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Zſchorlan, du weinender Ort, du Schauplatz ſchwerer Geu

richte,

Daß du den Fluthen erlagſt,

That die richtende Wage des ernſten, gerechteſten Richtert,

und ſein erſchutternder Wink.

Recht war die Was', und erſchutternd der Wink, der dei
nes Gewaſſers

Schutzende Walle durchbrach.

Drey Jabrbunderte freuteſt du dich der Wohltbat bes Teiches,

Der in Kandlen des kLands

Durſtende Hufen durchſchnitt, und rafflos ertonender Muhlen
Rader im Umlauf erhielt.

Durch ihn ſchwirrte des Hammerwecks Ambos in ruſtigen

Schidgen,
Gleich wilder Waffen Gerauſch,

VBleich dem Getdoſe der Schlacht, wenn Schild' an Schilden

ſich reiben,

Und in der nervigten Fauſt

Das todbringende Schwerdt am Panzer des Naheſten klirret,

und in den Kochern der Tod.

Jn ſeinen Wellen beſah ein ſinſtres, hohes Gebirge

GStolz ſein waldigtes Haupt;
Tiefgewurzelt umhergethumt, widerſtand es dem Anſal

Des feindſeeligen Gturms,

Wenn er mit heulendem Flug ſich erhub, und wolkenbea

laſtet,

Meere zu angſtigen, kam.

Krduſelnd ſpiegelten dann auf ſeiner Flache die Wellen,

Und der vertrauliche Mond

Hieng in der Tieſe ſo ſtill, wie an dem geſtirnten Gewolbe

Geines azurnen Pallaſt.
X kauf
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raut erhub ſich zum Himmel von ſeinen Dammen des kand

manns
Frolicher Jubelgeſang.

Aber ein ſchweres Geſchick, ein hartes, eiſernes Schickſal
Deohte zu ſtoren das Lied,

Und das frohliche Lob, und die preiserfulten Geſange
Des ſich freuenden Thals.

Dort am Throne begann der unerforſchliche Rathſchluß,

und jenes harte Geſetz,

Das zu Staube Geſchbpfe zerreibet, und Gonnen und

Welten
Hin ins Unendliche wirft.

Es vernahmen das harte Geſetz die Boten des Richters,

 Und aus der Sechzigea Schaar
Eilte der erſt' an den Stufen des Throns, der erſte Ver

derber,

Aus den Gefilden des Lichts.

Grimm und ſuhlbarer Ernſt lag auf des Unſterblichen Antlitz,

Als er die Spharen verließ.
Todtend hauchte ſein Odem, wie der, von welchem Aegyptens

Schlafende Erſtgeburt ſtarb.
Wie ein zitternder Stral, kam er

unſichtbar herniedet,

Eben verließ die Sonne die goldnen Pforten Aurorens,
2.  Und das dammernde Licht
Goß am ganzen Himmel vich aus; es ſchwanden die Sterne;

Phosphor erblaßte zuletzt.

Nuchtlicher, ſchimmernder Reif verſilberte niedrige Dacher,

und die Geſtrduche des Hains.
Tieſe, ſtumme Mitternachtsſtille beherrſchte die Gegend,

und, wie ein Todtengefild,

Schwie
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Schwiegen die Fluren; der Wiederhall jochverweigernder

Roſſe

und des erſeufzenden Stiers

Clang nur ſchwach. von ſernher, und lauter die lodernde

Werkfſtatt,

Wo das bezwungene Erz

Fetzt dem gluhenden Ofen in hellen verfeinerten Buchen,

Neunmal gelautert, entauoll.

MMit ferntreffendem Blick ſtand er, der machi'ge Verderbher,

ueber dem duftenden Thal.

Ein Fuß deckte zween feſt ſich umarmende ſonnigte Hugel;

 uUnter dem andern erbebt

Ein verodeter Fels, der ſeinen mooſigten Rucken

Giolz dem Pflugſchaar verſchliet.

Areymal erbehterdisin die tieſſten verborgenſten Wurzeln

Seiner erſchutterten Laſt.

Jn den Schachten verloſch die blaſſe Lampe des Steigert;

Und der belaſtete Karrn

Gtobnte mithumpfen Getos, und furchterlich hallte vomn

Kirchthurm

Glockengeldute herab,

Unberuhrt vom menſchlichen Arm; es tonte von ſelber

Der prophetiſche Ton.

Banges, geheimet Entſeben, und Ungluck verkundende Ahn
dung

Fafßte der Manner Gebein.

Zartliche Mutter ergriffen und druckten den jammernden

GSausgling
Ndhher aus klopfende Herz.

Dabß ihr Elend erwache in dreyen nachtlichen Tagen,

Wußten die Zagenden nicht.
903 Noch

J
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Noch ſtand der Botz des Herrn, und wandte ſein fammen
des Antlitz

Jn das Getummel der Angſt;
Aber zu unaufloßlicher Harte geſchaffen, zum Grimme ge

ſchaffen,
Hatte nimmer ſein Herz

Zartliches Mitleld gefuhlt; dieß ſchwere Gericht zu vollenden,

War ihm ein beilig Geſetz;
und er vollbrachts, gewohnt, ſelbſt Sonnen vernichtet zu

ſehen,
Und kleine Welten zerſtaubt.

L

Hell war der Himmel um ihn; er hub die
Rechte gen

Himmel,
und ein Gewitterwind kam,

Jagte Wolken herauf; und Himmel und Erde rauſchten

Von des Regens Gewalt;
Und noch einmal ſtreckt' er die Rechte entgegenden Hohen,

Die vom ſilbernen Schnee

Widerglunzten, und bald ergoß ſich ein ſchwellender

Gleßbach
Schmelzenden Eiſles herab.

Drey aufgehende Sonnen oerhullten ins Wolkengewand ſich,
uUnd der erblabende Mond

Endete durch die zerrißnen Gefilde des ſchwarzen Olympus
Zweyhmal dieeinſame Bahn:

Bis aus Tiefen und Holen und unbeſteiglichen Klippen
Ganz des Winters Gefolg

Jn die umſaſſenden Ufer des Teiches in Bachen gekommen:

Vis aus der rauchenden Luft
Ganz das regenſchwangre Geſchlecht des Oceans rauſchend

SGich auf die Erdk geſenkt.

End
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Endlich rollt der Verwuſtung Loos! Nun ſchwingt ſich die
dgrauſe,

e
Schwarze Minute daher!

Gle verweilte nurnoch an der Rechie des todtenden
Engels

Hatteſt du ewig verrweilt!

Hielt dichder ſtammelnde Laut des Sauglings,
hlelt dich

das Zittern
Liebender

Mutter nicht auf?

Hielten dich Thranen nicht auf, gebeime beſorgende Thranen?

JJVBannaſund in Abndung geweint?
Nein!

Du eilſt, und keine Gelubde, kein Flehen begranzet

Deiqen. gewaltigen Flug.Nur
der im Himinel, der kanns; doch unwiederruſliche

urthell
SEpfpach er. dem Lande ge und ſchwieg!

Durch die verſchleyherte duft ſchlen jetſt die mildere Sonũe

1.“ Auß.Jgr. mittaglichen Burg;
und vom labenden Mabl kam Pfluger und Kluftebeſteiger

Satt und geſtarket zuruuckh

Nun von neuem Zzuruckzukehren zur ebrenden Arbeit,

Ruſtete jeder ſich aus.

Aber dieſem entſank der Karrn, und jenem die Harke,

Als ein Schrecken des Herrn

Von dem Verderber ausgieng. Das fuhr, wie ein zuckender

Blitzſtral,
Von ſeinem donnernden Fuß

gin durch Zſchorlaus Thal und uber benachbarte Hutten.

Aue, die bluhende Stadt,
Fuhlte das warnende Schrecken, esfuhltens die Ufer der

Mulda,
Fuhltens, und zitterten laut.

X4 Aber



Aber nun riß die große! Minutt ſich los, uim ethub ſich,“
Wie die Trompete zur Schlacht,

Von dem beeiſten Pol einOrcan ünd ſchadumeude Wogen
Dranndten allmahligden Damm: ntn.

Jon beruhrte mit leiſer Beruhrung der Engel des Todes,

Und, wie von einem Geſchoß

Weggetrieben, entwich er, und ward vom Strome ge
ſchleudert

Jn die entfeßelte Fluth.nn
Fiebenmal ſieben hewaltige Schritte der dannmenden Veſte

J

Hatte der Engel geſtreift, il e

Und es walzten geborſten bie Trummern'im Strome ſich
J vorwürts

Langſam die Ebne hinab.

Donnernd entſloh del Teich dein hundertjahrigen Bette,

und zerſprengte bas Joch, 2

Das ihn Jahrhunderte zwang, den geiburürten Kerker zu

„ſiiieeiden,
Nachbarn zinsbar

zu ſehn.

Wohin ſinkeſt du jetzt, unſeligeFluth? Warum zittern
Sichtbar die Thore des Thals?!

Achrs engt ſich allrnühlig die Flache! Ste hat dich gefunden,

ungluckſeliges Thal,
Ja, ſie hat dich gefunden! Wie donnerts ſo furchterlich beiſer

Jn deinen Eingang herab!
Flieht, die ihr noch da unten verwelit! Wäs achtet ihr

Scchatze?
Nehmt euer Leben, und flieht!

Geht dieſen naheſten Pfad! Doch ach! jetzt donnerts am

Eingano
und jetzt iſt alles ſchon Meer!

ĩ

Welch
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Weichrin klaglich Gemiſch! Vom Fuße dei Hugels geriſſen,

Schwimmt und wanket und krachte
Nuſ den tobrnden Wogen ein Wald; bald ragen die Aeſte,

Vald ſeine Wurzeln hervor.
Dort verwitkelt ſich leichtrs Stroh in die Wipfel der Cichen

uUnd die Ente durchkreiſcht

glatſchernddie Zweige, iborſonſt Philomrle init zdretlchrt

Schwermuth
Klagte der horchenden Naächt.

Siradllbend :ſaugterdas band vom todtenden Meer, und des

Kelines
Heoſnungen ſtarben dahlnt

Felſenſtucke zerknirrſchten: dio Gaat; der entwurzelte

uit Granzſtein
Knickte das zartet Grwulcht.

Aeberall tauſchte Verderben, und uberall wuhlte Verwuſtunz

Jn der geſegneten Flur.

Wieſie amAbgrunde ſtehn, dieʒdalingeZſchorlaus,und wrinen

Jn die Verwuſtüng binab,

Jn ſich ſelber gekehrt! Wit: mit ſtummrn;, verbiſſenen

Gchmerzen
Hartre gen Himmel hinſehn!

Aber wer ſind jene;, dieſo die gerungenen Hande

Flehend gen himinel erhdhn?
Die init Aechzen und Thraäuendiebuſt durchjainmern, und

troſtlos

Sinken aufs niedrige Moos?

Ach!ſie weinen um Vater und Mann, um Mutterund Gattlü,
uUm ihre Hofnung und buſt.

Als! wie das letzte Gericht, die Todesminute hereinbrach,

und die Erſchrockenen ſlohn,
J

X5 Da
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Da verweilten viel zartliche Seelen, voll Sorgfaltum Ueltern,

Gatten, und Sdugbing und Freund.

Hier bedeckte die Fluth den Greis, dem das Alter die Schritte
Zu beſlugeln verſagt?

Neben ihm die mannlichen Sohne, die ſorgſam ihn fuhrten

Einen ebenen Pfadz
Aber:fie fubrten zum Grabe den Greis; im tobenden

6 Schlundt
Hauchten das Leben ſie,

aus.
Sievernahmen nicht mehrdas letzte Rocheln des Weibes,

Das hinter ihnen. verſank:
Mit ihr ſtarb die kunftigeFreunde, des Vaters, die zartlich)

Anter dem Herzen ſie arug.
unbeſingbare Seenen vollende mein Lied! Ohne Schaudern

Denket die Seele ſie nicht!
Dort an der Felſenkrunmung arbeitete matt und vergebens

Eine der Tochter des Chalsz

Eine Jungfrau mit lanndlichrm Reiz, die die ſchonſte im
Reihen

Jhrer Geſpielinnen war.
Aufsezogen im Tempel der Unſchuld, war ſie der Mutter

und ihres Bruutigams Stolz.
Bald entkeimten die Blumen zur hellen brautlichen Krone

um ihr jungfrauliches Haar;
Aber ein Sturmwind kam, und knickte den Stengel die

Roſe

Fiel unentblattert aufs Moos.
Als ſie lange bekampfte den Strom, und himmelwarts wandte

Jhr erblaßtes
Geſicht,

Da verweilete ſtarr auf des Hugels Stirne ihr Auge,

Wo ihr Geliebteſter ſiand.
Duſſter
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Duſter blickte ihr Auge dahin, es ſaumte zu hrechen,

Als es den Jungling erſah.

Starker erwacht in ihr die Begierde langer den Lichtſtral,

Langer den Jungling zu ſehn.
Heftiger ſchldgt ihr Arm die Flache, ihr ſchaudert zu trinken

Von der todtenden Fluth;
Doch die erſchlafften Nerven  erlauben der Scheidenden kaum

noch

Auszuſtrecken den Arm,
Jhm entgegen zu ſtrecken  ſie hebtihn muhſam und ſeufſiet

Sinket und rochelt und ſtirbt.
Er, voll namloſen Harms, entflieht in dammernde Haine,

und verweinet ſein Leid.
Glucklicherbiftdu, o Maddchen, die du zur

gluklichen
Muttet

Aus der Umarmung des Tods
Wiederkehrteſt ein Wipfelæentriß dich dem einernen Schlafe,

Gab dich der Mutter zuruck!:
Wer vermag zu folgen der Eile des ſchnellen Gewaſſers?

Wer zu beſingen der Fluth
Ausgeſpreiteten Arm, der die ſtarren

Locken
der

Berge

unwiderſteblich zerriß,
Prucken und Zauune zu Haufen thurmte, und neue Hugel

iun  Auf der Ebene ſchuf.?
Schdumend ſtiegen von Abgrund zu Abgrund die ſiedenden

.unnn Wellen,
uUnd in vergeblicher Wuth 1

2

Rang mit dem grundloſen Strudel das Roß, und Lammer

 und Stiere  a.
GStrebten zum Uſer umſonſt.

An den Gewanden der Berge, wo den Hirt im Flotengeliſpel

Oſt uberraſchte die Nacht,

Da
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Da ſchiwlinnnt Krippe und Thier/ da miſchen und drangen

und drehn ſich

mMenſchenleichen und Blut.
Zittr',

von deiner Hohe hinab;
Aber unter den Hutten der Ebne erhebt ſich dein Kunſtwerk

t Gieh',es erbebt ſich zum:Fall!
GSieh' es, und zittre! Die unerſattlichen Fluten verſchonen

Nicht die Gebdude der Kunſt.
Schweitgenderaſteu:die ſplitterndenRader, und ſtarker donnert

Jn den Gewöolbenderrn Gtroin.
Jn den Oefen wverliſcht die Stut deine dampfende Wolke

Windet in Wirbelu fich::auf!

Wo zum gẽſegneten Pflugſchaar, und wo zum ſpaltenden

Gchwerdte
vUlitetendes Eiſen entquoll,

Wo zu Staben gezogen, laut untettui Schbigen desHammers

Gidhnte but ſtolze Mernt
Da verſammlen und lagern und pritſchen ſich heulende

Wogen,

Glhivarz!vom geſogtnem  Ruß.
Schwäatzer entduſtet der Flachedes kochenden Sees ein Nebel,

J unx: eine Wolke ſteigt aüf

Jn der Wolke wallet zum Himinel, vom Himmel zum

brone.
Klagliches Jammetgeſchrey.

Schluchzende Seufzer und heiße, bem Herzen entquollene,

 10 Thranen
Wallen im Nebel empor.

Der im Himmel iſt, ſah's; und, ſchneller als Meuſchen
—QueeedDdée gedanken,

Wehte ſein Friedentgebtt
Zu



Zu dem.verderbendem Engel herunter; er leltete friedlich

Mit der gefurchteten Hand
Dlie mit Trummern beſaete Fluth in das Bette der Mulda,

Die von der Waſſerlaſt ſchwoll.
Dahin ſturzten die Hutten des Thals, der Reichthum der

Fluren

unddiegelchmetterte Kunſt;
Dayhin braußten geſplitterte Tunnen und Saat uund Getralde,

Keommenden Zabhren geſpart.

So vollbrachts der Wille Jehovas; und ſeiner Gerichte

Waagſchaal tonte nicht mehr.

Da verſtummte der Sturm, da lachelte wieder die Sonne
Hinter dem lichten Gewolk.

Da verſammlen ſich langſt dem Thal-die Verſcheuchten u

Baufen,
Kchaun in ihr Elend hinab, t4

Rollen vergebens die fliegenden Blicke nach Garten und

J.“ Wohnung,
uUnd dem umzlluntev Gebieth.

Wasder  Strom nicht zerriſſen, das raget aus ſumpfigen

:GSbchlamme
unerkennbar

heruvr.

Kleine ſtehende Seen. und. Aext' und Eggen und Pflugſchaar

Glanzen, wie Perlen in Sand.
Wendr dich weg, mein ſchwindelnder Geiſt, und ſinge den

Anblick
Triefender Leichname nicht,

Dle.an blutigen Strduchern hangen, oder imSumpfe
kuhllos und Thranenleer ruhn.

Abme die Klagen nicht nach,: die in den Grunden verhallten,

Nicht der Verwayßten Geſchrey!

Da
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De war keiner,der heiter zum Himmel das Antlitzenporhob,

Oder balſamiſchen Troſt
JZu die Wunden des Bruders ſßte; ſie wahneten, ewig

Gey unheilbar ihr Schmerz.
gaber da kam mit wankendem Schritt der Vater der Jungfrau,

Die das Gewaſſer verſchlang,

Ein entkrafteter Greis; er brachte der Enklin Verlobten
Aus dem vertraulichen Hain.

Ruhe, chriſtliche Ruhe mit menſchlicher Wehmuth, um
ſchwebte

Sanft ſein ſilbernes Haar.
Hart war er, und oft durchs Leiden gegangen; doch eine

Zitternde Thrane entſchlich
Geinem Aug' und verlor ſich in der narbigen Wange.

An den Jungling gelehnt,

Gprach er: Höret den Mann mit grauem Haupte, ihr Kinder
Zſchorlaus, boret denMann,

Der wohl achzig Erndten geſehn, den Kinder undEnkel
Jhren Vater genannt.

Vaterfreuden verlieh mir der Herr; auch Pruſungen ſandt' er;
Aber nie hab ich gezagt!

Heute ſtarb ſie ihr ſaht's der Herr hats genommen!?

Er iſt ja
Selbſt Vater, ich zase nicht!

Die ihr nicht mehr in der treuen umarmung der Aeltern
und Freunde

Gluckliche Tage durchlebtz
Die ihr die Stutzen der nimmergefallenden Jahre vermiſſet,

Glaubet dem troſtenden Greis:
Gie entſchliefen im Friede, mit uns nicht furder zu weinen

um das verwuſtete band,

und



und um Schatze der Erndte;.ſie wurden zu Schdtzen

berufen,

Die keine Motte zernagt!
und ſie wiederzufehn! du des Wiederſehns Wonnegedanke

O wie biſt du ſo ſchn!
O wie rufſt du mirs laut in die Seele: Es werden, dit

ſchlafen,

Alle vom Tode erſtehn!

Weinet auch ihr die ihr, Hutten und Lager und Heerden im
.Strome,

Oder im Abgrunde ſaht?
Zwar ernimmt dieſe Guter zuruck; doch wo iſt, der es wiſſe,

Ob nicht die Rechte vielleicht,

Die in Tiefen uns tauchte, vielleicht ſchon mit Seegnun

gen: unſer

Wartet, und gluklichuns macht?

Gind nicht alle die Auguſts Sceepter beglucket und leitet,

Gind nicht die Reichen des Lands
Alle Menſchen und Bruderun ünz? undhatnichtein jeder

Schon unter Leiden geſeufzt?

„O ich ſeh' es (der Grris ſprach gleich einem gottlichen

Geher)Ja, ich ſehe den Bund

Edler Menſchenfreunde mitThranen und Thaten uns beyſtebn.

Menſchenfreunde ſo wird
Unter den Engeln ihr Name genannt;: der Sterblichenennt ſie

Maaurer, und ſegnet ſie.
Auch in der glucklichen Furſtenſtadt, da dampfet der Tonkunſt

Opfer und Weyrauch fur uns.
e

kLaſſet Altare uns baun, dab Opfer des innigſten Dankes

Himmelan lodern fur ſie!“
J

Alſo
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Aljo ſprach er, und ſchwieg, und nach ihm ſchwiegen  die

Klagen,
und jeder ſeufzende Laut.

Crubſinn und ſtumme Verzweiflung zerfloſſen in Schwer

muth, und Ruhe

Kehrte den SGinnen zuruck.
Alſo

legt ſich die Rache des Volks, wenn ein Weiſer her

vortritt,

Und mit Behutſamkeit ſpricht:;

Bald verloſchen emporende Fackeln, und Steine verfliegen

Jn den benachbarten Fluß.

Nun war alles vollendet. Der Rache geruſteter Diener

Machte zum Fluge ſich auf;

Neuer ſchwarzrer Verwuſtung entgegen klangen die braunen

Fittige, als er entfloh.

Und er eilte und rief: Jhr goldnen Thurme Meſſinas

Zittert; ich trage Ruin!
Rauſchet erſchuttert ibr kublen Olivenduſtenden Haine;

Denn mein Odem iſt Gluth!

Jammert, Jtaliens Volker, ihr werdet bey Tauſenden ſterben
J

Undein Verderben wird ſehn,

Wie es kein Hannibal ſchuf, und wie es nicht war, als det

Romer
Herrſchaft dem Norden erlag!“

Alſo rief er, und ſlog, ſein Flug ließ duftende Nebel

ueber der Gegend zuruck.
Und dann ſtralte durch Wolken. und Nebel der Bogen des

Friedens

An dem Olhmpus herauf.
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